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Jagd oder geplante 
Wildtätung? 
Als Ji-iiherer Begehungsscheininhaber 
.. beim S,aa'" habe ich solche Ereignisse. 
",ie sie sich offenbar bei der Drückjagd 
im Ehersherger Park abspiel,en. nie er­
leh,. Allerdings bin ich davon überzeugt. 
dass sie auch außerhalb Bayerns vor­
kOl/lmen. 
Dahei is' das wesentliche Problem. dass 
bei nUlI/elten Ak(il'itätell. die als Jagd be­
zeichnet werden. die .. Grundsätze deut­
scher IVaidgerechtigkeit" (§ 1 11/ BJG) 
immer mehr in den Hintergrund tre­
ten. Dieser unbestimmte RechtsbegrijJ 
schließt heute mehr den" je tierethische 
Aspekte ein. Die Selbstvelpflichtullg des 
.lägers zur zllllllltharen Rücksichtnahme 
gegeniiher dem Wild spielt eine wichtige 
Rolle. Diese beinhaltet. dass kein Tier oh-
1/(' vernii/!/iigen Grllnd lind -falls dieser 
gegehen ist. wie in der Regel beim Jagelt 
- olme Angst lind Schmerzen getötet wird 
(vgl. §.{i I. 4. 17 TierSchG). 
Die Achfllng vor dem wild lebenden Tier 
ist dabei ausschlaggebend. Man kallli 
7iere t(iten I/nd ihnen dennoch Achtung 
entgegenbringen. Dann ist aber nichlnl/r 
die Halldlung (Jagd) als solche relevant; 
SOlidem ill erheblicher Weise die Hal­
tung. die sich hinter der Handlung ver­
birgt. 
Zweifel an der achtungsvollen Haltllng 
der Beteiligten gegenüber denl im kbers­
her ger Park gelöteten Wild liJsst i/ir l!"e­
richt (einschließlich des BildmatJrials) 
aber schon zu. I 

Der Jagdorganisator beruft sielt nun auJ; 
Workshops und einen Minisferlbtsb~­
schluss. Diese können den Jiiger Jedoch 
keineswegs von seinen moralischen u11 
gesetzlichen Velpfliclitllngen elUb ndill 
Es ist bessel; keine Scheillarjlllnellte z 
benutzen. sondern sich zu denllzu lJekeff 
nen. was /IIa/l tut. ; 
Meine Ausfiihrwlgen sollell gewIss keIn 
Werturteil über diese Aktion fälle1 soll­
dem schlicht fests/ellen. dass es a ch IA 
ethischer Hinsicht IlIlterschiedlichefPrak­
tiken beim Umgang mit Wild gibt. tt. 
Daraus resultiert aber die Frag~, db AI(;:! 
(ionen wie im Ebersberger ParklJirfieller..­
weise noch unter den Begriff· "JdgJIo J/Jl~ 
lell könnell. da die Beachtung de~ OOidke­
rechtigkeit ein gesetzlicJles Wese mJi-8" 
lIIal des Jagens ist. WirdJdiese garl~~odJ 
teilweise außer Acht gelassen. I iM (t 
lIIindest aus logischer Sichlj nlc/lt .!!"ejag 
SOlidem Wild geplant getötet l llf{t . e, 
chell Gründen auch i/1UlIe1; D J~ lest! 
Fall die geplante Wildtßtrlftg· tel! . 
durch das B.lG gerecl1tfe;-ilgt i 1 ! s t~ , 
eigentlich fliel.ftir andere B~g,;,;ffi ~lfd 
Rechtsnormen gesclll!ffell weraeit. 

Ob dies für die Jägerschaft wiillschells­
wert ist. muss ·allerdings offen bleiben. 
Nachvollziehbar ist jedoch. dass unsere 
lIichtjagellden Mitbürger zU/lehmelld ei­
ne ablehnende Haltung gegenüber der 
waidgerechten Jagd einnehmen. weil es 
ihnen sehr schwerfällt. zwischen .lägern, 
die tierethische Aspekte beriicksichtigen 
und mehrheitiich einem anerkannten Na­
tll1:~c11utzverband angehören. U/ld Wild­
tölern. die - aus welchen Gründen auch 
immer - geplant tätig werden. zu IInter­
scheMen. 
Ich habe . den Eillpruck gewonnen. dass 
allenfalls die. Waidgel'echte Jagd. die sich 
deli Gruitdsatzell (JJ} Nalur- und Tier­
sclluizes verbIInden ffihlt. i/1 ullserer Ge­
sellschaft zukünftig eine Chance hat. 
Dies sollten Wir bedenken . 

m, tned. Horst Wngncr. 
72231 Hohenstcin 

DrückJagd 
ist die ideal~ )agdart! 

IIl1d Ullterhrillgllng einer derart hohell 
Strecke. 
ZlIletzt möchte ich all alle aPl'ellier(!//, 
die sich mit IIl1serem Wald lind Wild ver­
bUllden.fiihlell. Folgendes zu beherzigell: 
..SteIleIl Sie sich die Jagd als alte Eiche 
VO/: die den Stiirmell der .Iagdgegnr!r 
'rotzt, ulld I\ 'ir .läger schlageIl alls UII­
fähigkeit. IIn\· damit sachlich lind lIIi, 
Respekt allseinanderzusetzen. mit der A rt 
Kerbeßir Kerbe in den Stall111I ... " 
Es ist fiir die Jagd in dieser Zeit mehr 
denn je el.!brderlich. sich neuen Erkellnt­
nissen zu (~ffnen. no((alls allch mit alten 
überholteIl Traditionell Zll hrechell. zllm 
Wohle des 11 ildes lind des Waldes I/Ild 
letztendlich allch der Jagd. 

Kilr! ßillIcrnfeind. 8G857 IllIrlilCh 

Empörung 
und Enttäuschung 
Es ist/t"ir lIIieh unverstiilldlieh, warum das 
Forstamt ill wirklicher Notzeit (.~eit meh­
reren Wochen allch tagsiiber weit IIl1ter 
Null Grad und eille beinharte geschlosse­
ne Schneedecke) ausgerechnet ZII diesem 
Zeitpunkt eine Drückjagd durehf/ihrell 
musste. Hätte man IInter diesen Umstüll ­
den lIicht {//!( die Jagd verzichten solIeIl ? 
Die Disziplill der beteiligten SchützeIl ließ 
offenbar sehr Zll wiillsehen übrig. betrach­
tetmall die Bilder alls der PlitSCH und der 
Presse. H'o bleiht hier die /JIaidgerechtig­
keit. beziehllngsweise die Achtung vor der 
Kreatur? In jeder Jagdausbildung lernt 
man. dass ßihrende Stücke IInter allen 
Umständen zu schoneIl sind. 
Ausgerechnet von Forstbeamten. die ei­
gentliclr mit gutem Beispiel vorallgehen 
sollten. hätte ich so etlvas nicht erwar­
tet. Die ganze Öffentlichkeitsarbeit der 
Jögersc!raft nützt nllr wenig. wenn illlmer 
wiedeI; egal von welcher Sei,e, soleIre 
Schweinereien vorkommen. Das ist doch 
geradezll Öl ins Feiler der .Iagdgegne/: 
Wanull IIl11sste die Presse hier dl/rch ei­
nen Tipp informiert werden? Das hütte 
eigentlich dl/rch das Forstamt geseIrehen 
müssen. Wenn eine Jagd korrekt durelrge­
jiihrt wird. dann brallcht /lU/II nichts Z/I 

verheimlichen. sondern hätte ganz re­
gulär in den Medien dariiher berichten 
können und alleh sollen. 
Die Rec!r((ertigllllgell 1'011 Forsto!Jerrat 
D,: Müller gehen mir sc!um sehr ZII den­
ken. betrachtet man die Bilder aus der so 
genannten "Streckelllegllng ". Komisch 
ist nlll; dass in den meisten Fällell, lI'ie 
die Vergangellheit helegt. immer Forst­
ämter all solchen .Iagden- oder sollte 
man besser sagen Gemetzeln? - heteiligt 
silld. I\xcl SPllllllilir. SehliPrsPc 


